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A. Allgemeines (H. Egger, Berichterstatterin)
Das vergangene Vereinsjahr 1981 darf als recht arbeitsintensiv bezeichnet werden, da 
doch diverse Anlässe — wir feierten 1100 Jahre Wipkingen — stattfanden. Im nach­
folgenden Bericht möchten wir Sie nochmals über die wichtigsten Ereignisse infor­
mieren:

1. Vorstand
An der 121. ordentlichen Generalversammlung vom 15.5.1981 gaben die Herren 
Grässli (Arbeitsüberlastung) sowie Schiatter (altershalber) den Rücktritt.
Wir möchten den beiden Herren an dieser Stelle nochmals herzlich danken für ihren 
jahrelangen recht arbeitsintensiven und sehr zuverlässigen Einsatz.
Neu für die erwähnten Herren sind die Herren Fatzer (als Beisitzer) und Noser (als 
Archivar) eingetreten. Wir heissen die beiden Genannten herzlich willkommen! 
Die bisherige Beisitzerin, Frau H. Egger, übernahm das Amt der Aktuarin (Ersatz für 
Herrn Grässli).
Somit setzte sich der Vorstand fürs Jahr 1981 wie folgt zusammen:

Ehrenpräsident: Itschner Arnold, Vertreter, 
Wunderlistr. 47, 8037 Zürich

Ehrenbeisitzer:

Vorstand

Frei Jakob, alt Primarlehrer, 
Waidstr. 5, 8037 Zürich

Präsident: Fehr Erich, Hauswart, 
Rosengartenstr. 1, 8037 Zürich

Vizepräsident: Müller Urs, Dr.jur., 
Beckhammerstr. 35, 8057 Zürich

Quästorin: Bamert Maria, Hausfrau, 
Griesemweg 34, 8037 Zürich

1. Aktuarin: Egger Heidi, Hausfrau, 
Waidstr. 38, 8037 Zürich

2. Aktuarin: Gretener Rosmarie, Hausfrau, 
Schubertstr. 12, 8037 Zürich

1. Protokollführerin: Emi Silvana, kaufm. Angestellte, 
Lägernstr. 9, 8037 Zürich

2. Protokollführer: Egli Rolf, Freizeitleiter, 
Wasserwerkstr. 6, 8006 Zürich

Archivar: Noser Eduard, Betriebsangestellter, 
Breitensteinstr. 59, 8037 Zürich

Beisitzer: Fatzer Willy, Pens. Zugführer SBB, 
Hofwiesenstr. 82, 8057 Zürich

Auch dieses Jahr fanden im Ausstellungsraum der GGW wiederum diverse künstleri­
sche Ausstellungen statt (u. a. die sehr gut gelungene Fotoausstellung der Schüler 
betr. Fotos über Wipkingen). Der Zustrom der Interessenten war entsprechend gross! 
Ausgesprochen guten Anklang bei den Wipkingern fand auch das in Zusammenarbeit

3



m it dem  M usikverein «Eintracht» Höngg, dem  D am en- und  M ännerchor und dem  
Sam ariterverein W ipkingen organisierte Frühjahrskonzert!
Im  w eiteren m öchten wir erw ähnen, dass der V orstand im  Berichtsjahr 12 mal tagte. 
Zusätzliche Sitzungen fanden noch bezüglich Organisation der 1100-Jahrfeier statt. 
N eben  den üblichen G eschäften liess sich die G G W  an folgenden A nlässen vertreten:
1. Generalversammlungen: M usikverein «Eintracht» Höngg, Q uartierm usik von 

Höngg und W ipkingen, M ännerchor W ipkingen, D am enchor W ipkingen, Satus 
Turnverein W ipkingen sowie G em einnützige G enossenschaft W ipkingen

2. Delegiertenversammlungen: G em eindekranken- und Hauspllege W ipkingen, A rbei­
ter Sport- und K ulturkartell Zürich 10, Quartiervereins-Präsidentenkonferenz, 
V ereinschronik Wipkingen.

3. Veranstaltungen: Jubiläum sfeier 100 Jahre M usikverein «Eintracht» Höngg, W ett­
fahren um  den Silbernen W eidling vom  Zürichsee, sowie allen V eranstaltungen 
zur 1100 Jahrfeier von Wipkingen.

Wie bereits erw ähnt, gab uns die 1100-Jahrfeier einiges zu «schaffen» und  wir m öchten 
an dieser Stelle allen, die sich in irgendeiner Weise daran beteiligten, ein herzliches 
D ankeschön zurufen. D er eine oder andere wird sich gerne an die Festivitäten der 
1100-Jahrfeier erinnern. . .

2. Mutationen (Berichterstatter: Eduard Noser)
Stand der G G W  per 1.1.1981: 874 Mitglieder, davon 845 Einzel-, 20 Kollektiv- und 
9 Ehrenm itglieder.
W ährend des Jahres hatten  wir:
N eueintritte: 31
A ustritte: 45 (44 Einzel-, und 1 Ehrenm itglied)

davon infolge W egzug 13, durch Erklärung 13, 
durch Streichung 6 und durch Hinschied 13.

Ende 1981 betrug som it der Stand der G G W  860 M itglieder, davon 832 Einzel-, 
20 Kollektiv- und  8 Ehrenm itglieder.
Im  Jahre 1981 verstorbene Mitglieder:
Aerni W alter W ibichstr. 68 8037 Zürich
A ngst Emil Rebbergstr. 37 8037 Zürich
Beck Ernst Wibichstr. 26 8037 Zürich
D enicola Emilio Im bissbühlstr. 45 8049 Zürich
E m st Hans Rohrstr. 1 8152 Glattbrugg
Frei Margot N ürenbergstr. 2 8037 Zürich
M ousson, Dr. Georges (Ehrenm itglied) Böcklinstr. 7 8032 Zürich
N iederer E m st U nt. W iesenstr. 17 9424 Rheineck
Ottiker, Dr. M oritz Schubertstr. 15 8037 Zürich
Pulver Arnold Scheuchzerstr. 127 8057 Zürich
Scheuber Alois Im  Sydefädeli 20 8037 Zürich
W eber Max Waidstr. 8 8037 Zürich
W ipf Emil Blum entalweg 1 8707 U etikon a/See
D en A ngehörigen sprechen wir auch hier unser Beileid aus und danken jen en  übers 
Grab hinaus, die w ährend ihres Lebens für das G edeihen  von W ipkingen gekämpft 
haben.
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Kassawesen (Berichterstatterin: Maria Bamert)
a) Gesellschaftskasse: Vermögen Ende 1980 Fr. 37 942.75. Einnahmen Fr. 31113.35, 
Ausgaben Fr. 33 343.75, Rückschlag Fr. 2 230.40, ergibt ein Vermögen Ende 1981 von 
Fr. 35 712.35. Beiträge zwischen Fr. 20.— und Fr. 200 — erhielten aus dieser Kasse: 
Taubblindenhilfe, Epileptische Anstalt, Pestalozzigesellschaft, Verkehrsverein 
Zürich, St. Nikolausgesellschaft, Musikverein «Eintracht» Höngg-Wipkingen, Ge­
meinschaftszentrum Wipkingen.
b) Krippenfonds: Vermögen Ende 1980 Fr. 44 734.85, Einnahmen Fr. 2 068.90, Aus­
gaben Fr. 1297.40, Einnahmenüberschuss Fr. 771.50, ergibt ein Vermögen Ende 1981 
von Fr. 45 506.35.
c) Rosa Beisler-Fonds: Vermögen Ende 1980 Fr. 17 476.95, Einnahmen Fr. 31365.95, 
Ausgaben Fr. 26 277.25, Einnahmenüberschuss Fr. 5 088.70, ergibt ein Vermögen 
Ende 1981 von Fr. 22 565.65. Zuwendungen erhielten: Lichtkläuse, GHW, Frauen­
verein Wipkingen und Kinderkrippe Wipkingen.
d) Unterstützungsfonds Sydefädeli: Vermögen Ende 1980 Fr. 21767.70, Einnahmen 
Fr. 2 621.30, Ausgaben keine, ergibt ein Vermögen Ende 1981 von Fr. 24 389.—.

4. Wipkinger Ausstellungsraum (Berichterstatterinnen: Rosmarie Gretener und Heidi 
Egger)

Im Jubiläumsjahr haben wir folgende Ausstellungen einer breiteren Öffentlichkeit 
zugänglich gemacht:
Max Huber: Oelbilder (27. Januar bis 28. Februar 1981)
Clara Gähwiler: Malereien, Collagen, Zeichnungen (10. März bis 4. April 1981)
Emanuele Tomasi: Skizzen, Aquarelle, Oelbilder (15. Mai bis 11. Juni 1981) 
Photoausstellung: Schüler sehen ihr Quartier. Schüler der Photoklassen Lehrer 

Wyss und Fritschi (20. Oktober bis 10. November 1981) 
Heimatkundliche Photolehrschau von Wipkingen,
Bilder aus derPrivatsammlung von E. Sutter (14. November bis 
12. Dezember 1981)

Wir danken Ihnen, liebe Wipkingerinnen und Wipkinger für die Treue, die Sie durch 
Ihren Besuch dieser Ausstellungen gezeigt haben.
Auch dieses Jahr stellte sich Herr Paul Schmid in verdankenswerter Weise für den 
Hüterdienst zur Verfügung.
Wir hoffen, dass auch im 1101. Jahr der gute Besuch und das Interesse für unsere Aus­
stellungen bleiben wird.

B. Veranstaltungen
(Berichterstatter: Erich Fehr)
1100 Jahre Wipkingen
Wipkingen, am Moränenhügel des Käferbergs gelegen, war lagenmässig und klima­
tisch so begünstigt, dass auf seinem Boden früher der Wein gedieh. Im Jahre 1865 be- 
sass Wipkingen noch 38 Hektaren Rebland, welches fast 3000 Hektoliter Wein, mei­
stens weissen, heranreifen liess.
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D ie e rs te  la te in isc h  g esch rieb e n e  U rk u n d e , e in  S c h en k u n g sb rie f von K aiser Karl aus dem  J a h r  881.

In einer vom 22. Mai 881 datierten Urkunde Karls des Dicken,eines Urenkels Karls des 
Grossen, ist Wipkingen erstmals schriftlich erwähnt. Vom Kaiser wird darin «allen un- 
sem Getreuen, gegenwärtigen und zukünftigen, zur Kenntnis gebracht, dass wir auf 
Ansuchen einiger unserer Getreuen unserm Getreuen, Wolfgrim mit Namen, etliche 
Gegenstände unsers eigenen Rechtes und Besitzes geschenkt haben zu gesicherter le­
benslänglicher Nutzniessung, nämlich den Weiler, der Wibichinga heisst, mit allem, 
was rechtmässig dazu gehört, das ist: mit hörigen Leuten, mit Ackerfeldern, Wiesen, 
Wäldern, mit Gewässern und deren Ableitungen, mit gebautem und ungebautem 
Land, mit beweglichem und unbeweglichem, oder was irgend genannt werden kann». 
Diese Urkunde wird heute im Zürcher Staatsarchiv aufbewahrt.
Indessen ist Wipkingen, seit der ersten Eingemeindung im Jahre 1893 Zürcher Stadt­
quartier, ein Opfer der Verkehrsführung geworden. Verschiedene Entwicklungen ha­
ben dazu geführt, dass das Zusammengehörigkeitsgefühl und der Quartiergeist nach­
gelassen haben: Die Westtangente hat das Quartier in zwei Teile geschnitten und mit 
den Abgasen und dem Lärm des ganzen Durchgangsverkehrs überflutet. Der Wipkin- 
gerplatz ist als Zentrum weitgehend zerstört worden, die ausländische Wohnbevölke­
rung und der grosse Anteil von Bewohnern in Appartementhäusern fühlen sich kaum 
mit dem Quartier verbunden.
Das Jubiläumsjahr 1981 gab Anlass genug, sich der Vergangenheit zu erinnern. Die 
Gemeinnützige Gesellschaft W ipkingen—Quartierverein, in Zusammenarbeit mit 
der Präsidialabteilung der Stadt Zürich sowie den Vereinen und den beiden Landes­
kirchen im Quartier, haben ein Festprogramm zusammengestellt, in der Hoffnung, 
dass damit sich die Quartierbevölkerung etwas näher kommt und sich auch für die Be­
lange des Quartiers mehr engagiert. Im Jubiläumsjahr wurden unter dem Signet 1100 
Jahre Wipkingen folgende Veranstaltungen durchgeführt:
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S ch lu ssszen e  aus «D er v e rlieb te  B ruder» .

24. Januar «Der verliebte Bruder»
Lustspiel von G. B. Pergolesi 
Aufgeführt durch das Opernhaus Zürich
Eine Pergolesi-Oper als Auftakt zur 1100 Jahrfeier von Wipkingen und dazu noch eine 
Premiere ist beachtenswert und dem Opemstudio unter Marc Beifort und dem Opem- 
hausdirektor Claus Helmut Drese bestens zu verdanken. Das Stück spielte im bürger­
lichen Milieu einer Kleinstadt bei Neapel. Zwischen den Familien Marcaniello und 
Carlo spannen sich zahlreiche Liebesfäden, doch die entstandenen Verwirrungen lö­
sten sich am Schluss in einem Happy-End auf
Das etwas ironische Neunpersonen-Stück Pergolesis wurde 1732 und in einer zwei­
ten Fassung 1734 und 1738 aufgeführt und dann vergessen, weil es in seinem neapoli­
tanischen Dialekt in anderen Gegenden Italiens nicht verstanden wurde. Erst 1962 
entstand eine italienische Version, die als Grundlage für die deutsche Aufführung des 
Opernhauses benutzt wurde. Das melodienreiche Werk fand bei den etwa 300 Besu­
chern grossen Anklang.

28. März «Frühjahrskonzert»
Dass das Frühjahreskonzert bereits seine Tradition hat, war schon daraus ersichtlich, 
dass der grosse und kleine Saal im Kirchgemeindehaus gut besetzt waren, denn über 
400 Personen wollten sich dieses Konzert nicht entgehen lassen. Unsere drei sich pro-

7



D am en - u n d  M än n e rc h o r W ipk ingen  g em e in sa m  am  F rü h jah rsk o n z e rt.

duzierenden Vereine, Musikverein «Eintracht» Höngg, Damen- und Männerchor 
Wipkingen hatten wiederum ein ansprechendes Konzertprogramm zusammenge­
stellt. Zum Auftakt des Abends spielte der MVEH unter der Leitung von Walter Zan- 
conato klassische Musik. Der Damenchor unter der Leitung von Jakob Winkler nahm 
den Anlass war, den Gästen auf gemütliche Art drei Lieder vorzutragen. Der M änner­
chor unter der Leitung von Frau Margrit Brandenberger durfte mit ihren drei ge­
konnten Liedern viel Applaus entgegennehmen.
Als Abschluss des 1. Teils sangen der Damen- und Männerchor, als gemischter Chor, 
zwei Lieder welche ebenfalls mit viel Beifall aufgenommen wurden.
Dass der MVEH nicht nur auf dem klassischen Bereich die Zuhörer fesseln kann, stell­
te er im 2. Teil des Abends mit unterhaltender Musik unter Beweis. Nach dem konzer­
tanten Teil wurde von der Möglichkeit reichlich Gebrauch gemacht, zu den Klängen 
der Bauemkapelle das Tanzbein zu schwingen. Für das kulinarische Wohl der Gäste 
sorgte in vorzüglicher Weise der Samariterverein Wipkingen, unterstützt von den Vor­
standsmitgliedern der GGW. Um 2 Uhr ging ein besinnlicher und zugleich ein gemüt­
licher Abend zu Ende, allen Besuchern sei dafür herzlich gedankt.

14. Juni «Oekumenischer Familiengottesdienst»
Bei strahlendem Frühlingswetter fanden sich etwa 700 Personen beim unteren Spiel­
platz auf der Waid ein, um  am Oekumenischen Familiengottesdienst der beiden Lan­
deskirchen teilzunehmen. Zwei Pfarrer unseres Quartiers Pfr. Hermanutz, kath. 
Kirchgemeinde und Pfr. Schmutz, ref. Kirchgemeinde, hielten den Gottesdienst ab. 
Die beiden Pfarrer sprachen mit eindrücklichen Worten über die Wichtigkeit unseres 
gemeinsamen Lebensraumes im Quartier und wie wichtig es sei, der zunehmenden 
grossstädtischen Anonymität, welche der Anfang von Unmenschlichkeiten ist, entge­
genzuwirken. Jeder Besucher des Gottesdienstes sah auch schon ein gutes Beispiel für 
quartierenge Zusammenarbeit: Da waren gegen 100 Chronischkranke in Rollstühlen 
durch den Samariterverein Wipkingen hergebracht worden, die vereinten Chöre san­
gen, die Blasmusik der Heilsarmee spielte und dazu sangen alle Besucher kräftig mit. 
Nach dem Gottesdienst bewirteten Angehörige der Feuerwehrkompanie 8 zusam­
men mit Helferinnen des Damenchors die Besucher des Gottesdienstes. Die Pfadfin-
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W enn  sich  zwei P farre r so gu t v e rs teh en , 
m it ih rem  B eisp ie l v o ran g eh en , so m uss 
d ie se r F u n k en  im  Q u a rtie r zü n d en .

der der Abteilung «Morgarten» organisierten verschiedene Spiele für die kleinen Got­
tesdienstbesucher.
Am Nachmittag spielten Oscar und Heinz für jung und alt Musik. Erst gegen Abend 
lichteten sich die Reihen und man ging zufrieden heimzu, wohl hie und da mit dem ge­
heimen Wunsch, dass es nächstes Jahr wieder so etwas geben werde.

D ass e in  F u n k e  g ezü n d e t h a t, d e m o n s tr ie r te n  d ie  v e re in ig ten  C höre.



S porttage: Faires Spiel.

S tart zu m  1. W ipk inger V olksm arsch .
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27./28. Juni «Wipkinger Sporttage»
Organisiert vom Arbeiter-, Sport- und Kulturkartell mit seinen angeschlossen Verei­
nen wurde auch dieses Jahr, unter dem Motto «1100 Jahre Wipkingen» zum 26. Mal 
der Wipkinger Sporttag durchgeführt. Das freundliche, warme Wetter hatte über das 
Wochende zahlreiche Besucher auf die Lettenwiese gelockt, die «ihre» Mannschaften 
mit Zurufen anfeuerten und den spannenden Spielen folgten.
42 Mannschaften mit insgesamt 280 Wettkämpfern haben dieses Jahr an den Wipkin­
ger Sporttagen teilgenommen. Erstmals wurde die Wipkinger Bevölkerung aufgeru­
fen, mit einem Waldlauf etwas zur Erhaltung und Förderung der Fitness zu tun. Das 
Patronat für diese Veranstaltung hat in freundlicher Weise die Zürcher Kantonalbank, 
Agentur Wipkingen, übernommen.
Die Beteiligung am ersten Wipkinger Volksmarsch hat alle Erwartungen übertroffen: 
130 Läuferinnen und Läufer hatten sich angemeldet, 150 wurden erwartet (so viele 
Medaillen waren geprägt worden) aber schliesslich nahmen 170 Wipkingerinnen und 
Wipkinger die kleine oder grösssere Strecke, über das Naherholungsgebiet Käferberg 
und Hönggerberg unter die Füsse. Wir hoffen, dass dieser Volksmarsch seine Fortset­
zung findet, denn alle Teilnehmer waren begeistert von diesem morgendlichen Aus­
flug.

28. August «Ganz Wipkinge faschtet»
Gleich drei Feste wurden über das Wochenende vom 28. bis 30. August auf der Quar­
tierwiese gefeiert: am Freitagabend der festliche Höhepunkt der 1100 Jahrfeier von 
Wipkingen, am Samstag 100 Jahre Musikverein «Eintracht» Höngg, am Sonntag das 
Limmattaler Musikfest — und dies alles bei idealen Wetterverhältnissen.
Zur 1100 Jahrfeier vom Freitagabend hatten sich gegen 800 Besucher im Festzelt ein­
gefunden, darunter waren — einem Aufruf in den Quartierzeitungen «Käferberg» und 
«Der Höngger» folgend — 28 Klassen mit 297 ehemaligen Wipkinger Schülern ange-

K onzert d e r « E in trach t»  im  voll b e se tz te n  Festze lt.
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m eldet. Dass u n te r den  vielen, wie m an so schön sagt «H eim w ehw ipkingem » bald ei­
ne gem ütliche Stim m ung aufkam , daran w ar nicht nur die T rachtenkapelle von 
O berm ettingen aus dem  Schwarzwald schuld, sondern viele W ipkingerinnen und 
W ipkinger haben  einen seit Jahrzehnten  nicht m ehr gesehenen  F reund oder eine 
Freundin  w iedererkannt und  sich über dieses Z usam m entreffen  herzlich gefreut. N e­
ben  der bereits erw ähnten Trachtenkapelle sorgte auch der M usikverein «Eintracht» 
Höngg für U nterhaltung. M it ihren Vorträgen von südam erikanischen R hythm en und 
einem  Top — Sound ern te ten  sie beim  Publikum  begeisterten  Applaus. 
Z usam m engenom m en ergab dieser Festanlass, das ideale W etter und  nicht zuletzt 
das Publikum ein richtig gelungenes Fest m it einer durchgehend gu ten  Stim m ung. 
Für die Ü berlassung des Festzeltes, den guten K ontakt und  die V erbundenheit zwi­
schen den M usikanten und der W ipkinger Bevölkerung, m öchte ich dem  M usikverein 
«Eintracht» H öngg ein herzliches D ankeschön sagen.

20. Oktober Festlicher Höhepunkt im Kirchgemeindehaus
D er festliche H öhepunkt der 1100 Jahrfeier fand im grossen Saal des ref. K irchgem ein­
dehauses statt, welcher vom  Z ürcher K am m erorchester un te r der Leitung von Ed- 
m ond de Stoutz eröffnet wurde. S tadtpräsident Dr. Sigm und W idm er beleuchtete in 
einer «Chronik über W ipkingen» die G eschichte von der ersten  Besiedlung durch die 
Kelten bis zum  Bau der W esttangente. Im  Foyer des K irchgem eindehauses w urde die 
Fotoausstellung «Schüler sehen ihr Q uartier» eröffnet. Sehr schön in den  festlichen 
R ahm en gliederte sich der Eröffnungsverkauf des Buches unseres Q uartierchronisten 
Jakob Frei «W ipkingen einst und  heute» m it seinen 42 K apiteln und  über 80 Bildern 
von A lt W ipkingen (Die erste Auflage von 1000 Büchern w urde innerhalb von nu r 
zwei M onaten verkauft. Von der N euauflage können noch welche bei der G G W bezo-

F e ie r l ic h e r  H ö h e p u n k t  d e r  1 1 0 0 -Jah r-F e ie r m it  d e m  Z ü r c h e r  K a m m e ro rc h e s te r  u n te r  d e r  L e itu n g  
v o n  E d m o n d  d e  S to u tz .
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Quartierchronist Jakob Frei signiert sein Buch «Wipkingen, einst und heute».

gen werden). Der festlich mit Blumen und Arrangements der Stadtgärtnerei ge­
schmückte Saal war bis auf den letzten Platz besetzt.
Das Zürcher Kammerorchester, das nach den Worten von Edmond de Stoutz seit 15 
Jahren durch seine Probenarbeiten im Gemeinschaftszentrum Wipkingen eine enge 
Verbindung zum Quartier hat, eröffnete den Abend mit dem Concerto grosso in c-



Moll von Georg Friedrich H ändel. N ach der Pause folgten eine Serenade von Edw ard 
Eigar und  das C oncertino Nr. 2 in G- D ur von Giovanni Pergolesi. Das anw esende Pu­
blikum  zeigte seine Begeisterung durch stürm ischen Applaus.
Stadtpräsident Dr. Sigmund W idm er erinnerte sich, dass er in W ipkingen seine erste 
1. A ugustrede gehalten hatte. In  seinem  Abriss über die G eschichte W ipkingens er­
w ähnte er die U rkunde aus dem  Jahre 881, m it der Kaiser Karl III., genannt Karl der 
Dicke, das D orf «Wibichinga» seinem  treuen  D iener Wolfgrim verm achte. Stadtpräsi­
dent Dr. W idm er bedauerte, dass das Buch von Q uartierchronist Jakob Frei nicht ein 
paar Tage früher erschienen sei, so hätte er für sein Referat weniger A rbeit gehabt.

7. November «Räbelichtliumzug»
Etwa 500 K inder mit bun t geschnitzten Räben, begleitet vom  M usikverein «Ein­
tracht» Höngg, durchzogen unsere Quartierstrassen. B esondere A ufm erksam keit fan­
den die vier hübsch dekorierten Räbenwagen, vor allem  jen e  m it dem  H ufeisen und 
dem  Signet «1100 Jahre Wipkingen». Die notw endigen R äben w urden einige Tage 
vorher gratis an die Kinder abgegeben, welche m it H ingabe an  diesen Feldfrüchten zu 
schnitzen begannen. Die m it b rennenden  Kerzen bestückten kleinen Kunstwerke 
leuchteten hell in die kalte N acht und erw irkten durch die beleb ten  Q uartierstrassen 
ein M eer von kleinen Irrlichtern. Im  G em einschaftszentrum  angekom m en, erhielten 
die m itw irkenden Kinder «Bireweggli», welche dieses Jahr w iederum  von den 
«W esttangente-G eschäften» Heinrich Angst, M etzgerei, Edi B am ert, M ilchgeschäft, 
Josef Bam ert, Elektrogeschäft, R udolf Steiner, Bäckerei, und  H ans W iederkehr, K on­
fektionsgeschäft, gestiftet wurden. Leiter und Helfer des G em einschaftszentrum s ver­
teilten das gute G ebäck an  die Kinder, welche m it ro ten N äschen und  grossen A ugen 
um  ein echtes Erlebnis reicher geworden sind.

R ä b e n w a g e n  m it  d e m  S ig n e t 1100 — J a h r e  — W ip k in g e n .
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W ipkinger L ich tk läuse,
links d e r n eu e  W ipk inger L ich th u t,
rech ts  de rjen ige  von  U n te rs tra ss .

7. Dezember Umzug der Wipkinger Lichtkläuse
Bei nasskalter Witterung zogen die Wipkinger Lichtkläuse traditionsgemäss durch un­
sere Quartierstrassen. Im Zeichen der 1100-Jahr-Feier Wipkingen fertigten die Schüler 
zusammen mit Herrn Niklaus Brunner (Sohn von Fritz Brunner, dem Initianten die­
ses schönen Brauchtums) einen besonders schönen Jubiläumshut an. Leider hat 
dieses Jahr der starke Wind den über 50 lichthuttragenden Schülern und deren 
begleitenden Lehrern aus dem Schulhaus Milchbuck B einiges zu schaffen gemacht. 
Mögen viele Erwachsene ein nächstesmal daran denken, dass sie sich durch Homstös- 
se nicht nur zum Öffnen eines Fensters anregen lassen, sondern dass sie wenn möglich 
auch mit Kleinkindern die Strassen säumen mögen!
Den Schülern und den begleitenden Lehrern möchte ich recht herzlich danken für die 
kulturelle Bereicherung in unserem Quartier.

Gedanken zur 1100-Jahr-Feier
Im Rückblick auf die verschiedenen Anlässe zur 1100-Jahr-Feier unseres Quartiers, 
möchte ich allen Vereinen und Organisationen, den Quartiergeschäften und vor allem 
der Wipkinger Bevölkerung für die rege Mitarbeit und das grosse Interesse recht herz­
lich danken. Alle Veranstaltungen, so verschieden diese auch waren, wurden recht gut 
besucht. Darauf dürfen die Organisatoren stolz sein. Ich glaube, dass das Ziel — die 
Verbundenheit zum Quartier neu zu aktivieren — erreicht worden ist.
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C. Q uartierfragen
(Berichterstatter: Erich Fehr)
Wie gewohnt, haben  wir in unserer Q uartierzeitung «Käferberg» orientiert. D ennoch 
m öchten wir die H auptereignisse des Jahres 1981 nochm als Revue passieren lassen.

Überbauung Höngger—Röschibachstrasse
In kurzer Zeit hat die Frutiger Söhne A G  in Bern das Land zwischen der H öngger- 
und der Röschibachstrasse aufgekauft m it der Absicht, au f diesem  G rundstück  eine 
Ü berbauung vorzunehm en. A n der letzten G eneralversam m lung der G G W  stellte 
der G eschäftsführer H err Litscher das Projekt wie folgt vor:
A uf einer G esam tnutzungsfläche von 14550 m 2 sind 7800 m 2 für Büroräum e, 
3000 m 2 für Verkaufsfläche und  5750 m 2 für W ohnungen, das heisst für 55 bis 60 vor­
wiegend kleinere W ohneinheiten, reserviert. Die Baubewilligung wird noch im  Jahre 
1981 erwartet. B aubeginn wird im  Frühjahr 1982 sein; Bezugsterm ine sind für 1985 
vorgesehen. D er projektierte Bau richtet sich nach der U m gebung, also au f den  Be­
reich von Röschibachstrasse und  W esttangente, als R iegelbau zur A bschirm ung von 
Lärm im m issionen für die W ohnhäuser an  der H absburgstrasse.
G egen Süden (Hönggerstrasse) ist die G ebäudelinie aufgelockert und  etappenw eise 
versetzt. Drei U ntergeschosse sind für technische Installationen, Lagerräum e und 
Parkplätze gedacht, wobei bereits im ersten  U ntergeschoss (Niveau Hönggersrasse) 
eine erste Verkaufsebene eingeplant ist. Im  Erdgeschoss (Niveau Röschibachstrasse) 
befindet sich die zweite Verkaufsebene, und  vom  1. bis 5. Obergeschoss sind Büro­
räum lichkeiten und  W ohnungseinheiten vorgesehen. Die anschliessend geführte Dis­
kussion wurde dann auch rege benutzt. Z u  reden  gaben zunächst die in zwei un terird i­
schen Parkgeschossen geplanten 215 Parkplätze und  vor allem  die Zu- und  W egfahr­
ten welche einen zusätzlichen V erkehr ins Q uartier b ringen w erden. D ie Frage, ob 
denn die Q uartierläden mit einem  G rossverteiler beglückt w ürden, konnte die B au­
firma noch nicht beantw orten, da über V erm ietungen noch G espräche im  G ang seien. 
V erhandlungen sind m it der Z ürcher K antonalbank über eine allfällige M iete aufge­
nom m en worden. G esprächsstoff gab, wie zu erw arten war, die geplanten W ohnungs­
typen, nach Aussage der Frutiger A G  sind es vor allem  kleinere W ohnungen m it «zeit- 
gem ässen» M ietzinsen.
Nach all diesen Pro und Kontra stellt sich die Frage, ob w eiterhin das A real als A uto ­
verkaufsplatz zufriedenstellend genutzt wird, oder ob ein Riegelbau, welcher den  Be­
w ohnern an der H absburgstrasse Lärm im m issionen abbaut, sinnvoller sei?

Ummantelung der Westtangente

M tte  Septem ber orientieren Stadtrat Dr. Ruedi A eschbacher und  S tadtplaner G er­
hard Sidler, au f E inladung der G G W  die Bevölkerung von W ipkingen, wie es um  das 
Projekt «U m m antelung W esttangente» steht. A nw esend w aren ebenfalls V ertreter 
der privaten A rbeitsgem einschaft (Bauatelier 70 und  H ans U. Frei & Co.). D ie vorge­
schlagene U m m antelung ist au f einer Länge von 320 M etern  zwischen N ord- und  Le­
henstrasse vorgesehen. A uf der so en tstehenden  Decke soll eine G rünanlage ausge­
staltet werden. U nbestritten  ist, dass durch die U m m antelung  einige private Z ufahr­
ten  sowie die E inm ündung der Zschokke-, der Geibel-, der Lehen- und  der oberen 
Rosengartenstrasse abgeschnitten w erden. Für diese N achteile sehen  die Projektver­
fasser allerdings einige A usw eichlösungen vor.
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Bei einem Grossteil der heutigen Liegenschaften wird die Ummantelung entweder 
direkt an die Hausfassade zu liegen kommen, oder es wird nur ein schmaler Zwischen­
raum stehen bleiben. Sowohl die Vertreter der Stadt und der Arbeitsgemeinschaft be­
tonten, dass eine optimale Lösung nur bei einem Neubau von verschiedenen Objek­
ten möglich sei. Zu einem Versprechen, den Grundeigentümern in dieser Frage finan­
ziell behilflich zu sein, konnte sich Stadtrat Aeschbacher nicht durchringen. Er verwies 
lediglich auf mögliche Bundessubventionen aufgrund des kommenden Umwelt­
schutzgesetzes.
Mehrmals machte Stadtrat Aeschbacher an diesem Abend klar, dass das Projekt «Um­
mantelung der Westtangente» an einem Wendepunkt angelangt sei: in nächster Zeit 
müsse sich entscheiden, ob die Studien zur Ummantelung bis zu einem abstim­
mungsreifen Projekt vorangetrieben werden sollen. Aufgrund der heutigen Kosten­
schätzung (26,5 Mio. Franken) müsse angenommen werden, die Vorlage werde der 
Volkabstimmung unterstellt.
Eventuelle Hoffnungen, der Milchbucktunnel oder der künftige Autobahnring wür­
den eine spürbare Entlastung der Westtangente bringen, wurden von den anwesen­
den Fachleuten zerstreut.
Sie erinnern daran, dass dieser Strassenzug auch in absehbarer Zukunft die Funktion 
einer innerstädtischen Verkehrsachse erfüllen werde. Auch müsse mit einem ver­
mehrten Lastwagenverkehr zwischen Limmat- und Glattal gerechnet werden. 
Obwohl in der Publikumsdiskussion kritische Töne vorherrschten, zeigte die von der 
GGW  am Schluss angeregte «Meinungsumfrage», dass die überwiegende Mehrheit 
der etwa 150 Versammlungsteilnehmer das Weiterführen des Projektes «Überdek- 
kung Westtangente» befürwortet.

Rekurs gegen die Aufhebung der Trotten- und Kleinertstrasse
Im Tagblatt vom 3. November 1981 gibt der Stadtrat bekannt, dass er folgende öffentli­
che Strassen aufheben werde.

Trottenstrasse von der Ostgrenze Kat. Nr. 2909 bis zur Südwestgrenze von Kat. Nr. 
3382

Kleinertstrasse von der Dorfstrasse bis zur heutigen Trottenstrasse.
Gegen diesen Aufhebungsbeschluss hat die GGW  innerhalb der gesetzlichen Frist 
beim Bezirksrat Rekurs erhoben mit u.a. folgender Begründung:
Das öffentliche Interesse an den aufgehobenen Teilstücken der Trotten- und der Klei­
nertstrasse besteht in der Erschliessung der daran aufgereihten und daran ausgerich­
teten Bebauung und in der direkten und immissionsarmen Verbindung von der Ro­
sengartenbrücke und vom Lehensteig zur Dorfstrasse, zum Wipkingerweg, zum 
Kirchgemeindehaus und zum Kreisgebäude. Es manifestiert sich in den rechtsgülti­
gen Baulinien vom 23. Februar 1899 und ist in der Zwischenzeit keineswegs dahinge­
fallen: Die bauliniengesicherten Strassenstücke erfüllen noch heute den Zweck, zu 
dem sie ehemals bestimmt worden sind!
Die vom Stadtrat beschlossene Strassenaufhebung hat nur einen einzigen Grund: die 
geplante Neuüberbauung des Trottenhofs. Der Umfang der Strassenaufhebung ent­
spricht denn auch dem Umgebungsplan des Vorprojekts. Ob dieses Projekt und seine 
Verwirklichung aber im öffentlichen Interesse liegen, ist noch zu entscheiden.
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Dank
M ein Bericht wäre unvollständig, w enn ich nicht m einen  K am eradinnen und K am era­
den  im  V orstand für ihre M itarbeit im  vergangen Jah r m einen  herzlichsten D ank aus­
sprechen würde. Ich danke aber auch den  B ehörden  und  A m tsstellen für die verständ­
nisvolle A ufnahm e und  Prüfung unserer Anliegen. G anz besonders danke ich unse­
ren  M itgliedern für den  Rückhalt und  die Treue zu u nserer Gesellschaft.

D . Quartierchronik
(B erichterstatter: J. Frei)

Betreffend Bevölkerungszahl und  Wohnungsbestand hat der B erichterstatter diesm al 
vom  Statistischen A m t eigenartige A ngaben  erhalten. Im  letzten  Jahresbericht hiess 
es, dass W ipkingen E nde S eptem ber 1980 eine Bevölkerungszahl von 17056 aufgewie­
sen habe. Für den  S eptem ber 1981 w urden  aber n u r noch 16731 Personen gem eldet. 
Also im  Laufe eines Jahres die beträchtliche A bnahm e von 325 Personen, w ährend in 
den  beiden  vorangegangenen Jahren  Z unahm en  von 74 und  89 Personen registriert 
w erden  konnten. D abei w urde m ir noch ausdrücklich erklärt, dass diese Zahlen auf 
der Fortschreibung von der Volkszählung von 1970 beruh ten , w ährend sie je tz t noch 
kleiner seien, denn  bei der Volkszählung vom  D ezem ber 1980 habe W ipkingen nur 
noch 16472 E inw ohner gehabt, also nochm als eine A bnahm e von 259 Personen, ins­
gesam t von 584. — D em  gegenüber w urde ein A nw achsen des W ohnungsbestandes 
von 7781 a u f7791 gem eldet, also um  10. — Trotz dieser Z unahm e der W ohnungen eine 
A bnahm e der Bevölkerungszahl um  584. D a staunt der Laie!
U nruhige Z eiten  erleb ten  die M ieter der A llgem einen Baugenossenschaft Zürich, 
w elche in den H äusern  am  W aidfussweg, an  der T rotten- und  N ordstrasse w ohnen, 
weil diese gründlich renoviert w urden. D as war m it so viel Lärm  und  Staub verbun­
den, dass — w er konnte -  die W ohnung für einige Zeit verliess. D abei sei es vorgekom ­
m en, dass bei der R ückkehr es m it dem  U m bau  fast nichts vorwärts gegangen war. 
Stark angestiegen ist natürlich der M etz ins. Das w ar auch der Fall beim  H aus Höng- 
gerstr. 82, aus dem  alle M ieter ausziehen m ussten , dam it eine gründliche Innen- und 
A ussenrenovation  vorgenom m en w erden konnte. D ie V ierzim m erw ohnungen w ur­
den  darauf für Fr. 1365.— bis Fr. 1980.— ausgeschrieben. T rotzdem  sind neue M ieter 
eingezogen. — D as nebenanstehende H aus Hönggerstr. 80 ist schon seit M onaten  
nicht m ehr bew ohnt. Es soll 1982 gründlich um gebaut w erden und sogar einen Lift er­
halten.
Im  um gebau ten , auch m it einem  Lift versehenen  H aus Thurw iesenstr. 4 können  die 
W ohnungen au f den 1. April 1982 gem ietet werden. — U m gebaut w urde bei der N ord­
brücke auch das frühere Cafe U hland in  ein R estaurant m it A lkoholausschank. Als 
n euer Wirt lädt Rolf Krischel ein.
A uch Neubauten  sind entstanden. Bezogen w erden konnten  die H äuser N ordstr. 153/ 
155, die zwischen Nord- und  R ousseaustrasse drin liegen, so dass die M ieter wohl we­
nig u n te r dem  Strassenverkehr leiden. A u f den  1. April 1982 können  die W ohnungen 
der N eubau ten  Rütschistr. 13/15 bezogen w erden. D as H aus N ordstr. 124 ist ebenfalls 
fertig erstellt. Es en thält eine von H ansruedi E ugster grossartig eingerichtete A uto­
w erkstatt und  eine unterirdische Grossgarage. D arüber sind W ohnungen, deren  M e ­
ter auch nicht vom  D urchgangsverkehr belästigt werden, da das H aus zwischen Nord-
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und Schubertstrasse drin liegt. An der Wunderlistrasse droben werden in Nr. 27/29 
die neuen Eigentumswohnungen bald bezugsbereit sein, falls sie Abnehm er gefun­
den haben.
Endlich ist auch mit den Alters- und Wohnbauten «Im Sydefddeli» begonnen worden. 
Bei der im Jahr 1972 — also vor einem Jahrzehnt — von der GGW gestarteten Umfrage 
hatten sich über 200 Personen für ein Alterswohnheim und über 600 für Alterswoh­
nungen Im Sydefadeli interessiert. Inzwischen sind viele von ihnen des Wartens m ü­
de geworden und haben an einem ändern Ort Unterschlupf gesucht und gefunden, 
wären aber lieber in ihrem angestammten Quartier Wipkingen geblieben. Eine grös­
sere Anzahl ist auch in eine andere Welt abberufen worden. Dafür sind andere ins 
Pensionierungsalter vorgerückt. Es heisst, dass man erst im Frühling 1984 im «Sydefä- 
deli» einziehen könne. Bis dahin kann auch noch allerlei passieren.
Mit einer Grossüberbauung gegenüber dem Krichgemeindehaus wird wohl bald begon­
nen werden, wobei die dortigen Occasionsauto, welche die Gegend nicht verschönern, 
verschwinden müssen. Schade ist, dass das Haus Röschbachstr. 42, bald letzter Zeuge 
von Altwipkingen, nebst den ändern weniger erhaltungwürdigen Gebäuden auch der 
Neuzeit geopfert werden muss. Bestrebungen sind im Gange, wenigstens den dane­
ben stehenden prächtigen Kastanienbaum zu retten, doch ist der Erfolg noch 
unsicher.
Übrigens ist an der Limmat drunten ein altes Postulat der GGW  in Erfüllung gegan­
gen: Der Limmatfussweg von der Wipkingerbrücke flussaufwärts ist erstellt worden. 
Dafür danken die Fussgänger, die gerne der Limmat entlang spazieren.

A lte r D urchgang  u n te r  dem  B ah n d am m  W asserw erkstrasse  1856 — 1946.
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W erfen wir n u n  w ieder Blicke in die Vergangenheit. Vor 125 Jahren, also 1856, ist Wip- 
kingen ein erstes M al entzw eigeschnitten w orden, indem  nach jahre langem  Bau am  
T unnel O erlikon-W ipkingen die B ahnlinie O erlikon-Zürich eröffnet w erden konnte. 
A m  28. M ai fuhr die erste Lokom otive durch  den T unnel, und  au f der Brücke ü b e r die 
L im m at w urden  zur B elastungsprobe 4 Lokom otiven gleichzeitig aufgestellt. Alles 
klappte gut, und  der B etrieb konnte  aufgenom m en w erden. V erb indungen m it dem  
abgetrenn ten  L etten  b ildeten  n u n  ein N iveauübergang beim  je tzigen  B ahnhof und 
der Strassenzug durch den  B ahndam m . A ber dieses «Loch» w ar von A nfang an  zu 
schmal. A u f das E rsuchen  der noch selbständigen G em einde W ipkingen um  V erbrei­
terung  gingen die O berbehörden  nicht ein. E rst 1946 w urde die V erbreiterung vorge­
nom m en, was aber keine leichte A rbeit war, denn  der B ahnverkehr oben  h inüber 
m usste natürlich  aufrechterhalten  w erden.

W as w ar in W ipkingen vor 100 Jahren los? In teressan t ist, dass dam als kein Festjahr 
durchgeführt w urde, d en n  m an  hätte  ja  die runde Zahl von «1000 Jahre W ipkingen» 
feiern können. D ie U rkunde vom  22. M ai 881, laut w elcher Kaiser Karl der D icke sei­
nem  G etreu en  W olfgrim den  W eiler W ibichinga zur lebenslänglichen N utzniessung 
überliess, w ar dam als schon lange bekannt. O ffenbar w ar m an  noch nicht so darauf 
aus, solche Jubiläen  gebührend  zu feiern.

Seit der G ründung  der G G W  im  Jahre 1859 h atten  bis zur E ingem eindung von 1893 
jew eilen  deren  Präsident od ere in  anderes V orstandsm itglied alljährlich eine O rtschro­
nik zu schreiben. Ffr. R u d o lf Wächter, der von 1871—1885 Präsident war, unterzog sich 
dieser A ufgabe m it grossem  Eifer. Sein B ericht für 1881 um fasst nicht w eniger als 30 
Seiten, obschon er zu B eginn schrieb: «Keine grossen Ereignisse sind in der engem  
G eschichte u nserer G em einde zu verzeichnen. N ichts geradezu A usserordentliches 
hat uns betroffen.» E r schrieb darin nicht n u r über Ereignisse in seinem  Dorf, sondern  
auch über solche in Stadt und  Land, ja  sogar im  A usland. Z uletz t schrieb er noch über 
die W itterungsverhältnisse in jed em  einzelnen M onat dieses Jahres. -  Einige E inzel­
heiten  seien im  Folgenden erw ähnt: Pfr. W ächter w ohnte im 1864 erbau ten  Ffarr- 
haus Hönggerstr. 76, dessen Bau eine wichtige V oraussetzung gew esen, dass W ipkin­
gen 1865 zu einer selbständigen K irchgem einde erhoben  w erden  konnte, w ährend es 
vorher eine Filiale des G rossm ünsters gewesen. D as Pfarrhaus w ar übrigens dam als 
noch das einzige H aus an  der H önggerstrasse vom  K ehlhof be im  heutigen Kirchge­
m eindehaus bis zum  Sonnenberg. D as hat m ir letzth in  ein noch lebender Sohn von 
Pfr. W ächter bestätigt, der 1889 in d iesem  H aus geboren  w orden  war, zum  G lück m it 
seinen bald  93 Jahren  noch  so rüstig geblieben ist, dass er für ein ihm  überm achtes 
Buch «W ipkingen einst und  heute»  m ir ein  längeres D ankschreiben zustellen konnte, 
in w elchem  er einiges aus seiner Jugendzeit erzählt.

Pfr. W ächter berich tet in seiner Chronik auch einiges von seinem  Pfarrhaus. D as Stras- 
senstück zw ischen diesem  und  der D orfstrasse w urde erst 1881 erstellt. V orher führte 
nu r ein  Fussweg einem  offenen Bach nach, der nu n  m it w eiten  Z em en trö h ren  einge- 
dohlt wurde. — Bis 1881 hatte  die Pfarrfamilie das W asser für ih ren  G ebrauch  an  einem  
extra erstellten  B runnen  zu holen  und  ins H aus zu schleppen. D a aber die W asserlei­
tung für diesen B runnen  in defekten Z ustand  geraten  war, und  das Q uellw asser von 
Zeit zu Z eit m it verunrein igenden  Stoffen (M stjauche, lehm ige T rübung) infiziert 
w urde, so w ar es wichtig, dass in  W ipkingen im  Jahr vorher für das ganze D orf die W as­
serversorgung eingeführt w orden  w ar und  n u n  1881 auch das Pfarrhaus angeschlossen 
w urde, was sicherlich die ganze Pfarrfamilie erfreute.
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Pfr. Wächter erwähnte in seinem Bericht auch Verkehrsprobleme. «In energischer 
und unermüdlicher Weise hat eine Kommission des E. (=Ehrenden) Gemeinderates, 
der Gemeinnützigen Gesellschaft und des Gemeindevereins die Bestrebung um ei­
ne Station an der Nordostbahn (eine SBB gab es noch nicht) zu Anfang des Jahres auf­
genommen und bis auf den grünen Tisch des h. Bundesrates geführt...» Die damali­
gen Männer werden wohl kaum geahnt haben, dass ihr Projekt erst nach gut 50 Jah­
ren, nämlich 1932 zur Verwirklichung gelangen werde. — Früher verwirklicht wurden
2 andere von Pfr. Wächter erwähnte Probleme: «Bestrebungen des E. Gemeinderates, 
gemeinsam mit dem Industriequartier den städtischen Tramway für die Limmatstras- 
se bis zu unserer Brücke zu gewinnen, blieben ebenso bis dahin ohne Erfolg. Und das­
selbe fatale Missgeschick war von höchster eidgenössischer Stelle dem Plan einer 
telephonischen Verbindung mit Stadt und Ausgemeinden beschieden.» — Dazu wäre 
noch zu bemerken, dass Wipkingen im Jahre 1884 eine erste Telephonstation erhielt, 
aber erst etwa heute vor 50 Jahren wurde begonnen, in jede Wohnung ein Telephon 
einzubauen. — Betr. Tram: Im Jahre 1898 wurden die Industriestrassenbahn und das 
Höngger Tram erstellt, wonach nun auch Wipkingen bessere Verbindungen mit der 
Stadt und mit Höngg hatte.

Pfr. Wächter berichtete auch, dass am 14. Nov. 1881 im Letten die Seidenweb­
schule (heute Textilfachschule) eröffnet werden konnte, zu welcher die einstige Hof- 
meistersche Kattunfabrik umgebaut worden war.

K irch g em e in d eh au s  W ipk ingen  im  B au, m it a lte r u n d  n e u e r  K inderk rippe .
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V e r lä n g e r u n g  d e r  S tra s s e  im  S y d e fa d e li .  (A u f n a h m e :  A . H e s s )

G egen d en  Schluss seines B erichtes w urde auch d er Bergsturz von E lm  vom  11. Sept. 
1881 erw ähnt. 115 Personen  w aren ihm  zum  Opfer gefallen und  83 G ebäude  w urden  
vernichtet. In  d er ganzen Schweiz u n d  auch  im  A usland  w urde für die schw ergeprüfte 
G em einde gesam m elt, ähnlich  wie 20 Jahre  vorher be im  B rand von G larus, bei dem  
der grösste Teil der Stadt n iederbrann te . B eidem al w urden  auch in W ipkingen eifrig 
G ab en  gesam m elt.

N u n  gehen  w ir zum  Jah r 1931 u n d  schauen, was vor 50 Jahren in W ipkingen los war. 
V orerst h ab en  w ir h ier ein  Bild vom  13. M ärz 1931. Es zeigt das bald  fertig erstellte 
Kirchgemeindehaus. Vor ihm  steh t noch d er Kehlhof, der gebau t w urde, nachdem  der 
alte K ehlhof im  Jahre 1895 ab geb rann t war. 1918 verkaufte ihn  H einrich  Siegfried der 
G G W , weil e r von  W ipkingen fortzog. D ie G G W  rich tete darin  die erste K inderkrippe 
von W ipkingen ein. D och  bald  hiess es, das H aus stehe  dem  gep lan ten  K irchgem ein­
dehaus im  W ege. N ach langw ierigen V erhandlungen  m it der K irchenpflege w urde 
vertraglich festgelegt, dass im  Z usam m enhang  m it dem  K irchgem eindehaus zuerst 
ein  n eu es K rippengebäude erstellt w erde, bevor die alte K rippe abgebrochen  werde. 
A u f dem  Bild sieht m an  die neue  K rippe links drüben . Sie d ien t heu te  noch als solche. 
Im  Jahresberich t 1931 der G G W  ist d arüber folgendes zu lesen: D as F rüh jahr 1931 
brachte  die V ollendung der n eu en  Krippe. Sie w ar zwei Tage lang dem  Publikum  zur 
Besichtigung geöffnet u n d  d arf w ohl als das «Bijou einer K inderkrippe» angesprochen 
w erden. Sie en tsprich t in  R aum verteilung, Belichtung, B eleuchtung und  H ygiene 
w ohl den  verw öhn testen  A nsprüchen. G lücklich die K indlein, die w ährend der Zeit, 
da ihre E ltern  beruflich abw esend  sind, solch ein  schönes H aus bew ohnen  dürfen.
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B auer D eo n  (A ufnahm e: A. H ess)

Dass des einen Wohl des anderen Weh ist, musste wenige Tage später die alte Krippe 
erfahren. Unbarmherzig wurde sie niedergerissen. So ist denn mit dem Kehlhof, der 
wohl jahrzehntelang das schönste Haus in Wipkingen war, wieder ein Stück Alt-Wip- 
kingen zu Grabe getragen w orden...
Post und Kantonalbank zogen schon im Jahre 1931 ins noch nicht vollendete Kirchge­
meindehaus ein, während dieses erst im Februar 1932 eingeweiht wurde. Die Bank 
blieb dann im Parterre des Turmes, bis 1964/65 das Kreisgebäude, die Hauswirtschaft­
liche Fortbildungsschule und das neue Bankgebäude am Wipkingerplatz bezogen 
werden konnten. Die Bank feierte im Berichtsjahr ihre 50-jährige Anwesenheit in 
Wipkingen mit einer im Schalterraum hübsch arrangierten Ausstellung über Alt-Wip­
kingen. — Die Post hielt es bis 1971 im Turm drin aus. Bis das jetzige Postgebäude bezo­
gen werden konnte, musste bis 1973 provisorische Postbarachen zwischen Rosengar­
tenbrücke, Nordstrasse und Westangente benutzt werden.
Wie ein weiteres Bild zeigt, wurde 1931 die Strasse Im Sydefädeli, die erst bis zum heu­
tigen Waidfussweg gestellt war, verlängert und 1932 wurde dann auf Höngger Boden 
die Ackersteinstrasse erbaut. Am Hang, an dem jetzt mit dem Bau der Alters- und 
W ohnbauten begonnen worden ist, besorgte damals der Bauer Pietro Deon die dorti­
gen Reben und weidete sein Vieh.
Vor 25 Jahren geschah wieder etwas, das viele Wipkinger betrübte: Die prächtige, 
sagenumwobene Linde neben dem alten Schulhaus an der Hönggerstrasse musste am 
3. Mai 1956 einer Strassenverbreiterung zum Opfer fallen. Heinrich Kleinert schrieb 
dazu ein längeres Gedicht, das schon im Jahresbericht 1955 veröffentlicht worden war.
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A ltes S ch u lh au s  m it L inde.

Die Linde war im Jubiläumsjahr 1851 gesetzt worden, als Zürich seine 500-jährige Zu­
gehörigkeit zur Eidgenossenschaft feierte. Sie wurde also 105 Jahre alt. Vorsorglich 
war schon 1951 in der Landenberganlage eine Ersatzlinde gepflanzt worden, die aber 
nicht so recht gedeihen wollte, obschon die damaligen Schüler des jetzigen Berichter­
statters beim Setzen behilflich waren und das Wurzelwerk reichlich begossen.
Im Jahre 1956 wurde auch das Nichtschwimmerbassin in der Badanstalt «Unterer Let­
ten» eröffnet. Im Jahresbericht 1955 stand noch unter «Unerledigten Geschäften»: 
Die Bauetappe I der Vergrösserung und des Umbaus der Badanstalt «Unterer Letten» 
konnte leider nicht rechtzeitig begonnen werden. Die vorgesehene Inbetriebnahme 
musste auf 1956 verschoben werden. Der Stand der Arbeiten lässt aber erwarten, dass 
die Badelustigen sich in der kommenden Badesaison auf dem neuen Areal nach Her­
zenslust herumtummeln können. Das grosse Bassin für Nichtschwimmer, sowie das 
Planschbecken für kleinere Kinder werden ein lang ersehntes Bedürfnis unseres Quar­
tiers befriedigen. — Im Jahresbericht 1956 steht dann, dass diese Badanstalt eröffnet 
werden konnte, allerdings erst am 1. August. Die Erweiterung sei zweckmässig ausge­
fallen und den Behörden werde herzlich gedankt für die getroffenen Massnahmen. — 
Auf dem Bild sehen wir die einstige Badanstalt im Kanal drin, die von den Schülern 
«Flügechefi» getauft wurde, weil sie recht klein war, so dass die Badenden eng zu­
sammengepfercht waren. Immerhin haben dort drin doch eine grössere Zahl von Wip- 
kingerinnen und Wipkingem das Schwimmen erlernt.
Nun aber Schluss mit diesen Rückblicken in die Vergangenheit!
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A lte  B adansta lt (F lügechefi) im  L ettenkanal, a b g eb ro ch en ?  (A ufnahm e: A. F lück iger)

E. Berichte der Delegierten
1. Gemeindekranken- und Hauspflege Wipkingen (GHW)
Berichterstatter: Erich Fehr
Das abgelaufene Vereinsjahr zeichnete sich dadurch aus, dass über wenig Spektakulä­
res zu berichten war. Das ist für die GHW  insofern positiv, als die Kräfte voll und ganz 
auf die unspektakuläre Arbeit für die Kranken und Hilfsbedürftigen in unserem Quar­
tier konzentriert werden konnten, wie es Zweck und Auftrag der GHW  ist. Die Schwe­
stern und Hauspflegerinnen haben 1981 wiederum Hervorragendes geleistet.
Die Schwestern in der Gemeindekrankenpflege haben nachfolgende Leistungen er­
bracht:
Anzahl der gepflegten Patienten 
Leichenbesorgungen 
Krankenbesuche mit Behandlung 
Kontrollbesuche, Spitaleinweisungen 
und andere Leistungen ohne Bezahlung 
Fürsorge-Besuche
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Die Arbeit der Hauspflege wandelt sich immer mehr in Richtung Altersbetreuung. Es 
werden immer weniger die früher üblichen Ganztags- oder Halbtagseinsätze ge­
wünscht, sondern kurze Stundeneinsätze. Diese kurzen intensiven Einsätze bei ver­
schiedenen Patienten pro Tag sind für die Hauspflegerinnen oft mühsam und erfor­
dern viel Einfühlungsvermögen und Geschick. Die Arbeit der Hauspflegerinnen wird 
dadurch recht schwierig und strapaziös, aber durch die täglichen, oft über lange Zeit 
dauernden Hilfeleistungen können die alten Leute länger in ihrer gewohnten Umge­
bung bleiben.
Die Leistungsstatistik der Hauspflegerinnen für 1981 weist nachstehende Zahlen auf:
Geleistete ganze Pflegetage 375
Geleistete halbe Pflegetage 1267
Geleistete Stunden in
Stundeneinsätzen 10 051

Der Mitgliederbestand der GHW betrug Ende 1981,3 609. Ein heutzutage eher selte­
nes Jubiläum konnte der Präsident der GHW, Gottfried Kuhn, feiern, ist er doch seit 
25 Jahren an vorderster Front tätig. Sein Vizepräsident Pfr. Hans H erm an u tz- seit 20 
Jahren im Vorstand -  würdigte die verantwortungsvolle Arbeit des Präsidenten in 
launigen und zugleich besinnlichen Worten.
Der Vorstand bedankt sich bei allen Mitgliedern für die Sympathie und Unterstüt­
zung. Ganz besonderer Dank gebührt den Schwestern und Hauspflegerinnen, die 
beitragen, den Auftrag der GHW  im Dienste der kranken und pflegebedürftigen M t- 
menschen zu erfüllen.
Die Ausgaben betrugen bei der Krankenpflege Fr. 224677.95, bei der Hauspflege 
Fr. 678 456.80 woran die Patienten Fr. 41 152.25, respektiv Fr. 100 008.35 beizutragen 
hatten.

2. Kinderkrippe Wipkingen
(Berichterstatterin: Sr. Yvonne Rossi)
Anzahl der im Laufe des Jahres verpflegten Kinder: 499, davon Säuglinge 106, Klein­
kinder 179, Schulkinder 214.
Von den verpflegten Kindern sind: Schweizer 78 und Ausländer 421, davon Mädchen 
156 und Knaben 343.

3. Gemeinschaftszentrum Wipkingen
(Berichterstatter: Rolf Egli)
«Bewegte Zeiten»
Das vergangene Jahr im Gemeinschaftszentrum Wipkingen ist wohl für den distan­
zierten Beobachter relativ unauffällig verlaufen. Nach wie vor erfreut sich die Einrich­
tung einer grossen Beliebtheit und sie wird rege und vielfältig benutzt.
Dem Eingeweihten dürfte allerdings nicht entgangen sein, dass 1981 auch für das Ge­
meinschaftszentrum ein bewegtes Jahr war. Dies in verschiedener Hinsicht.
Im personellen Bereich schaffte der geplante Weggang des Hauptleiters und ein 4-mo- 
natiger Urlaub eines Mitarbeiters eine gewisse Unruhe.Über längere Zeiträume muss­
te der Betrieb vom reduzierten Stammteam mit Aushilfskräften aufrecht erhalten 
werden. Gegen Ende des Jahres erfolgte diesbezüglich eine Klärung. Das Mitarbeiter­
team wird in seiner bisherigen Zusammensetzung weiterwirken. Dessen ungeachtet 
hatte dieses Distanznehmen zur Folge, dass das bisher praktizierte Konzept, vorerst
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einmal teamintem, einer kritischen Überprüfung unterzogen worden ist. Die dabei 
gewonnenen Erkenntnisse werden 1982 mit den Benützem diskutiert und dürften sich 
je nach Verlauf diese Gespräche schon bald sicht- und spürbar im Betrieb niederschla- 
gen.
Nicht ohne Folgen war für die Zürcher Gemeinschaftszentren all das, was sich im poli­
tischen Bereich rund um  die Jugendbewegung abspielte. In Pressepublikationen und 
parlamentarischen Vorstössen wurde von gewissen Kreisen ein Bild der Gemein- 
schaftszentren gezeichnet, das nicht nur die Mitarbeiter, sondern auch die regelmässi­
gen Benützer dieser Einrichtung erstaunt haben dürfte. Dazu ein Zitat zur Veran­
schaulichung: «Das Konzept unserer Freizeitanlagen ist änderungsbedürftig. Statt 
«kommandierter Freizeit», in der den «Konsumenten» durch Staatsangestellte alles 
fein säuberlich hergerichtet präsentiert wird, sind vermehrte Aktivitäten aus den 
Quartieren und deren Bevölkerung zu fördern. Kreativität und Selbstverantwortung 
kommen bei uns zu kurz__ » (Ende Zitat).
Unterschwellig, zum Teil auch ausgesprochen, wurde wohl von uns erwartet, dass wir 
einen sicht- und spürbaren Beitrag zur Lösung der (Jugend-) Probleme unserer Stadt 
hätten leisten sollen!?
So verschoben diese Betrachtensweise auf informierte Kreise wirken muss, so gilt es 
doch, diese Herausforderung anzunehmen. Das Ganze zeigt, dass der Informations­
stand derjenigen, die nicht zu den Benützern eines GZ gehören, ein sehr schlechter ist. 
Unsere Publikationen haben sich wohl zu sehr auf reine Programmangebote be­
schränkt. Der Alltag mit dem kooperativen Zusammenwirken von Besucherschaft, 
Quartierinstitutionen und Mitarbeitern ist bei diesen Darstellungen, weil für uns be­
reits zu selbstverständlich, zu kurz gekommen. In der zitierten Wertung liegt aber 
auch eine Herausforderung an das Quartier, an die bisherigen und zukünftigen Benüt­
zer des Gemeinschaftszentrums. Unseres Erachtens sind die Möglichkeiten bezüglich 
Kreativität, Eigenaktivität und Selbstverantwortung noch keineswegs ausgeschöpft, 
im Gegenteil. Allzuoft wird noch von den angestellten Mitarbeitern erwartet, dass sie 
«alles fein säuberlich hergerichtet präsentieren__ »

Zusammenwirken von GGW/Quartierverein und Gemeinschaftszentrum
Dank der ideellen und finanziellen Unterstützung der GGW  war das Gemeinschafts­
zentrum auch 1981 wieder in der Lage, das Quartier kulturell zu beleben. Nachfolgend 
eine kleine Aufstellung:
«Locker hocke» (Kultur im Quartier)
19. Februar «Tropefieber», fasnächtliche Klänge mit der stadtbekannten 

Steel-Band
19. März «Parto» mit Julie Goell (Mime und Clown). Eine Gemeinschaftspro­

duktion mit der Gruppe «Quartierlüüt» von W pkingen 
23. April «Mosaic», irische Strassenmusik aus dem 17. Jahrhundert
19. Mai «Sommerkonzert» mit dem Musikverein Bundespersonal
18. Juni «COLLE lTlVO TEATRALE OPERAIO», italienische Volkslieder
September 3 Aufführungen im Rahmen des internationalen Puppentheaterfe-

stivales
15. Oktober «Jamboree», Country Rock
19. November «Räms», Jazz, klassische Musik, Folklore
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S pan ische  G a sta rb e ite r k o ch te n  fü r d ie E in h e im isc h e n  eine  vo rzüg liche  «Paella».

Anlässlich des feierlichen Höhepunkts der 1100 Jahrfeier von Wipkingen vom 20. Ok­
tober durfte das Gemeinschaftszentrum den Abend durch den Einsatz des Zürcher 
Kammerorchesters, Leitung Edmond de Stoutz, bereichern. Das weltbekannte Ense- 
ble probt im GZ und ist vertraglich verpflichtet, einmal im Jahr dem Quartier ein Kon­
zert zu bieten. Dies gilt übrigens auch für einen Teil der Gruppen, die innerhalb von 
«Locker hocke» aufgetreten sind. Nur so war und ist es dem Gemeinschaftszentrum 
möglich, im Quartier ein dermassen attraktives kulturelles Programm durchzuführen, 
ohne öffentliche Gelder zur Defizitdeckung in Anspruch nehm en zu müssen.
Forum «Mensch und Umwelt»
Im 4. Jahr der Durchführung vertieften sich Fernsehschaffende, Fachleute und das 
Publikum in folgende Themen.
5. Februar «Wie erpressbar ist die freie Presse»
5. März Aus vertragsrechtlichen Gründen musste das Forum zum Thema

«Da walte Gesetz und Gerechtigkeit» im letzten Moment abgesagt 
werden

2. April «Büro 2000», Automatisierungs- und Rationalisierungstendenzen
im Bürobereich

3. September «Mit Doping zum Erfolg»
1. Oktober «Sind Kinder ein Luxus»
5. November «Bis dass der Tod euch scheidet»
3. Dezember «Altbau-Sanierung»
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Im  R ah m en  d e r S onn tagsö ffnung  des Kafi T in tefisch  füh rte  d ie G ru p p e  « Q u a rtie rlü ü t von 
W ipkingen»  m o n a tlich  e inm al e in en  Q u a rtie r-Z ’m orge du rch .

Drei für 1981 bedeutsame Schwerpunkte
I. Integration der Gastarbeiter
Trotz der ständigen Präsenz von ausländischen Vereinen (Tschechen, Jugoslawen) 
waren die im Quartier zahlreich vertretenen Gastarbeiter aus südlichen Gegenden im 
Gemeinschaftszentrum bis vor kurzem eher Randerscheinungen. Sprachliche Barrie­
ren verhinderten die Verständigung. Dies änderte schlagartig nach einem Sprach- 
aufenthalt einer Mitarbeiterin in Italien. Sofort wurde sie zu einer wichtigen Bezugs­
person, die die Schwellenangst der italienischen, spanischen und portugiesischen Be­
sucher abbauen konnte. Vorerst Kinder, später auch Erwachsene fanden sich spontan 
im GZ und belebten die verschiedenen Bereiche, sei es als Benützer der Werkstätten 
oder als temperamentvolle Besucher der «Locker hocke-Veranstaltung». Einen 
Höhepunkt bildete die «Paella», die spanische Saisoniers, als Gastgeber, im Kafi 
Tintefisch für die Einheimischen kochten.
II. Sonntagsöffnung Kafi Tintefisch
In der wärmeren Jahreszeit wird das Freigelände des Gemeinschaftszentrums auch an 
den betriebsfreien Sonntagen von Besuchern jeglichen Alters rege benützt. Dem viel 
geäusserten Anliegen, das Kafi Tintefisch auch an Sonntagen offen zu halten, konnte 
(wollte) das zeitlich voll ausgelastete Mitarbeiter-Team nicht entsprechen. Angeregt 
durch die gelegntliche Öffnung durch eineige Jugendliche, fanden sich im vergange­
nen Sommer gleich drei weitere Gruppierungen, die ohne Anwesenheit von Mitarbei­
tern einen regelmässigen Sonntagsbetrieb organisierten. Die Quartiergruppe Höngg,
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D isco-K lub  13: A lle  14 Tage ve rw an d elt sich  der Saal in  e in e  D isco thek , d ie jew e ils  von  150—200 
Ju g en d lich e n  b e su c h t w ird.

die SP Kreis 10 und die Jugendlichen betreuten wechselweise den Nachmittagsbe­
trieb. Die «Quariterlüüt» von Wipkingen veranstalteten einmal im Monat ein 
Quartier-Zmorge.

III. Jugendarbeit im Quartier
Die 14-täglich durchgeführten Discoveranstaltungen, selbständig organisiert durch 
ein Team von 8-10 Jugendlichen, brachten jeweils einen Besuch von 150—200 Perso­
nen. Daneben gehörte ein relativ kleiner Kreis von ca. 20—30 Jugendlichen zu den re­
gelmässigen und intensiven Benützem des GZ. Weitere Jugendliche traten nur kurz­
fristig und periodisch auf, ohne das Gemeinschaftszentrum als ihren Aufenthaltsort 
zu wählen. In der 2. Jahreshälfte widmete sich eine Praktikantin der Schule für soziale 
Arbeit dem Thema «Jugendarbeit im Quartier». Im Rahmen ihrer Abklärungen be­
suchte sie die uns bekannten Jugendtreffpunkte im Quartier, befragte in Interviews 
Jugendbetreuer und Jugendliche mit dem Ziele, allfällige Defizite in der Jugendarbeit 
aufzudecken. Daneben wirkte sie auch als Gesprächspartnerin für die Jugendlichen 
des GZ und reaktivierte mit Erfolg den Freitagabend-Jugendtreff. Die schriftliche 
Auswertung der gesammelten Fakten steht noch aus. Auf das Gemeinschaftszentrum 
Wipkingen bezogen kann aber bereits vermerkt werden, dass das Fehlen von jugend­
spezifischen Räumen -  in den meisten anderen GZ sind sie vorhanden -  ein Handi­
cap bedeutet. Dies hat uns darin bestärkt, das bereits jahrelang bestehende Anliegen 
um Erweiterung der Räumlichkeiten mit allem Nachdruck zu verfolgen.
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Ein unvollständiger Jahresbericht
Jahr für Jahr stösst der Chronist auf das gleiche Problem: Wie soll er seine Berichter­
stattung gestalten? Wie repräsentativ ist das, was er dann zu Papier bringt, gemessen 
an der Vielfalt des Betriebes in einem Gemeinschaftszentrum? Für diejenigen, die in 
irgend einer Form als Benützer des Zentrums dabei waren, zählen ohnehin die eige­
nen Erlebnisse und Erinnerungen. Für (noch) Aussenstehende kann durch eine mehr 
oder weniger vollständige Darstellung der Aktivitäten kaum ein gültiger Eindruck ver­
mittelt werden. Die nachfolgend kurz gewürdigten Ereignisse und Fakten sind viel­
leicht dazu angetan, beim Leser Interesse zu wecken, um zukünftig auch zum Benüt­
zer seines Quartiergemeinschaftszentrums zu werden.
— Die attraktiven Spielgeräte wurden im Frühling renoviert. Wegen diversen Beschä­
digungen im Laufe des Jahres waren nachfolgend einige Reparaturarbeiten nötig. Lei­
der war dabei der Helferwill der Benützer eher bescheiden, so dass das meiste vom 
Team selber geleistet werden musste.
— Die Aktion «Zäme choche — zäme ässe» fand vor allem in der Sommerzeit regen 
Anklang. Quartierfamilien verbrachten an den Donnerstagabenden gemütliche ge­
meinsame Stunden.
— 3 Aufführungen im Rahmen des internationalen Puppentheaterfestivals dienten 
den grossen und kleinen Besuchern zur Einstimmung, um sich selber auf dem Gebie­
te des Puppenspiels workshopartig zu versuchen. (Bild Seite 2)
— Die freie Betätigung — auf Wunsch mit fachlicher Betreuung — im Werken und Ba­
steln wurde aufgelockert mit verschiedenen Themen, die zur Kreativität anregen soll­
ten, z.B:

Fasnachtswerkstatt
M asken—Musikinstrumente — Klänge (Sommergeistertanz)
Video, technische Handhabung und Gestalten

— Diverse, von Benützergruppen organisierte gesellige Veranstaltungen boten der 
Quartierbevölkerung die Gelegenheit, sich näher kennen zu lernen (Kleintierschau, 
Wettfischen, 1. Augustfeier etc.)
— Unter der tatkräftigen Mithilfe der Besucher konnte der Freiluftofen fertiggestellt 
werden. Er diente nachfolgend dazu, Keramiken zu brennen, aber auch Brot, Gritti- 
bänzen und Pizza zu backen.
— Diverse wiederkehrende Veranstaltungen wie Klub der Altem, Kasperli, Kinder- 
flohmarkt, Disco-Klub 13, Frauenstammtisch Züri—Zäh, Jugendtierschutznachmitta­
ge etc. gehören schon länger zum festen Bestandteil des Programms des Gemein­
schaftszentrums. Eingespielte freiwillige Helfer-Teams entlasten die Mitarbeiter bei 
der Abwicklung die Aktivitäten.
— Rund 20 Kinder, Jugendliche und Erwachsene halfen regelmässig in der Tierhal­
tung mit.
Das praktisch ausschliesslich durch die Benützer betreute Kafi Tintefisch litt unter 
dem Abgang einiger langjähriger freiwilliger Helfer. Vor allem Erwachsene Hessen 
sich leider kaum mehr für diese Aufgabe motivieren.
— Nach wie vor 27 Gruppierungen benützten die Räume des GZ m ehr oder weniger 
regelmässig für Proben, Versammlungen, Veranstaltungen etc. Zwei Musikgruppen 
fanden andere, für sie geeignetere Lokalitäten. Neu betätigen sich eine Gruppe «Offe­
nes Singen» und die Initiativgruppe zur Erhaltung der «Schindelhäuser».
— Dringende Sanierungsarbeiten mussten wegen der Finanzknappheit der Stadt im­
mer wieder zurückgestellt werden. 1981 konnte nun einiges nachgeholt werden:



Neuanstrich der Fassaden (in Fronarbeit), Sanierung der Aussen-WC’s und des Spiel­
platzterrains, Einbau eines Cheminees im Kafi Tintefisch. Vor der Realisierung stehen 
die Überdachung zwischen Werkstattgebäude und Saal, Einbau einer neuen Heizung 
im Werkstatt-Trakt. Ungewiss ist nach wie vor das Aufstellen einer zusätzlichen Barak- 
ke für die Jugendlichen. Herzlichen Dank an die Adresse der zuständigen städtischen 
Ämter.
-  Beim traditionellen Mitarbeiterfest gegen Ende des Jahres trafen sich rund 80 frei­
willige Helfer zu einer gemütlichen Castagnata. Sie alle waren auch 1981 wieder Mit­
träger eines farbigen und vielseitigen Betriebs, der mit nur 3 Vi professionellen Mitar­
beitern in dieser Art und in diesem Umfang überhaupt nicht durchführbar wäre. Die­
ses Konzept der weitgehenden Mitbeteiligung der Benützer stösst übrigens anlässlich 
der zahlreichen Besuche internationaler Fachleute immer wieder auf ein grosses Er­
staunen.

F. Schlussbetrachtung (Erich Fehr)
Aus dem hier vorliegenden Jahresbericht der GGW  ist ihre vielseitige Tätigkeit im In­
teresse des Quartiers ersichtlich. Im M ttelpunkt dieses Jahres standen die Feierlich­
keiten zur 1100-Jahr-Feier unseres Quartiers. Diese brachten den verantwortlichen Or­
ganisatoren viel Arbeit aber auch viel Freude, dies zeigte sich vor allem in den gut be­
suchten Veranstaltungen. Es ist mir ein Bedürfnis, allen die in irgend einer Form mit­
geholfen haben, den Feierlichkeiten zum Erfolg zu verhelfen, herzlich zu danken. 
Gerne hofft der Vorstand weiterhin auf die Mitarbeit der Mitglieder und auch der übri­
gen Bevölkerung von Wipkingen. Wir sind immer bereit, Anregungen, die in unseren 
Arbeitsbereich fallen, entgegenzunehmen.

Zürich, im April 1982
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